Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Seo. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
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„Für die Monate Auguft und September haben wir auf die „ 
ditionen als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. 


Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Expe⸗ 
— Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 25 Sgr., für Aus⸗ 


Zugleich bemerken wir, daß wir für das hieſige Publikum überhaupt auch ein monatliches Abonnement zum Preiſe von 124 Sgr. eröffnen werden. 


5 Stettin, den 27. Juli. 
R. M. Die jüngſtvergangenen acht Tage haben wieder 
an Thatſächlichem wenig Bemerkenswerthes gebracht, deſto mehr 
aber an Gerüchten und wenn man will Vorherſagungen, die 
ich mit ſolcher Hartnäckigkeit behaupten, daß man von ihnen 
ledenfalls Notiz nehmen muß. Man will wiſſen, daß die Al⸗ 
ten feſt beſchloſſen haben, die Belagerung von Sebaſtopol 
aufzuheben, um nach Zurücklaſſung einer für die Beſetzung und 
h *hauptung der vier ſeſten Punkte Eupatoria, Kamieſch, Bar 
aklava und Jenikale genügenden Macht in Varna eine groß⸗ 
lunge Armee zu konzentriren und von dort aus auf einen neuen 
Kriegsſchauplaß zu rücken. Dagegen wird von anderer Seite 
verſichert, daß Kalſer Napoleon mehr als je entſchloſſen fei, an 
e Eroberung Sebaſtopols das Aeußerſte zu ſetzen. 
Weiter taucht immer wieder von neuem eine Notiz auf, 
die gerade bei der gegenwärtigen Lage Oeſterreichs etwas ſee⸗ 
ſchlangenhaftes hat, und für die entſprechenden Arrangements 
er Franzoſen in Italien und der Engländer in der Türkei 
den Oeſterreichern den Beſitz Bosniens und der Donaufürſten⸗ 
thümer auf friedlichem Wege erobern will. Wir bemerken dar 
zu, daß die Spannung zwiſchen Wien und Paris trotz der 
Dementis der öſterreichiſchen Korreſpondenz nicht wegzuläugnen 
iſt, und daß die gegenwärtige und juͤngſtvergangene Zeit durch⸗ 


aus nicht darnach angethan ſcheint, zwiſchen Oeſterreich und 


den Weſtmächten etwas zu arrangiren oder arrangirt zu haben. 


Was die Stellung Oeſterreichs zu Preußen und dem deut⸗ 


ſchen Bunde anbelangt, io find wir jetzt in den Stand geſetzt, 
dieſelbe klarer zu beurtheilen. Die Hamburger Nachrichten das 


en den authentiſchen Wortlaut der oft erwahnten Vorlage ge⸗ 


bracht. Das Akteuſlück ii ſehr langathmig und langweilig, und 


giebt den vollſtändigſten Beweis, 5 Oeſterreich dem Bunde 


gegenüber ſeine unannehmbaren Anſprüche fallen ließ und im 
Weſentlichen den preußiſchen Anſichten beigetreten iſt. Nach 
einer Darlegung der Wiener Verhandlungen über die drei 
Punkte, die wir anderweitig und ſogar in den Noten des Grafen 
Buol ſelbſt ſchon intereſſanter und erſchöpfender gehabt haben, 
wird geſagt, daß Oeſterreich bis zur Herstellung des Friedens 
e Donaufürſienthümer im Intereſſe der Integrität des türkis 
ſchen Reiches befept halten werde. (Vergl. oben.) Dann wird 
zu den Wünſchen übergegangen, die Oeſterreich dem Bundes- 
tage zu erkennen geben will, und hier, wo es den eigentlichen 
Kern der Sache gilt, laſſen wir die Vorlage ſelber ſprechen. 
Es heißt alſo wörtlich wie folgt: 
„Se. Majeſtät haben in den Konferenzen erklären laſſen, keinen be⸗ 
ſonderen Anſpruch für Oeſterreich erheben zu wollen; Allerhochſtdieſelben 
erden auch ferner Sich darauf beſchranken, auf Forderungen zu beſte⸗ 
n, welche die Sicherheit und die allgemeinen Intereſſen der europai⸗ 
ſchen Staatengeſellſchaft zum Gegenſtande haben. So lange Se. Ma⸗ 
leſtät die Hoffnung nicht aufgegeben haben werden, das Ziel ihrer Be⸗ 
ſtrebungen in friedlichen Wegen zu erreichen, werden Sie Sich in ihrer 
Aan artigen Stellung erhalten, Es hat Sr. Majeftät unter dieſen 
mſtänden ausführbar erſcheinen müſſen, eine Erleichterung der Anftren« 
Anngen eintreten zu laſſen, welche die Lage der Dinge bis jetzt von der 
ſterreichiſchen Monarchie gefordert hat. Bei der Ungewiß heit der Dauer 
des dermaligen Zuſtandes werden Se. Majeſtät Anordnungen treffen, 
um unter verhaltnißmäßig geringeren Opfern fur alle Ereigniſſe dennoch 
räftig vorbereitet zu bleiben. In dem Stande und in der Eintheilung 
der auf dem Kriegsfuße befindlichen Armee wird zunachſt eine Aende— 
rung eintreten. Die Maßregeln Sr. Majeſtät werden jedoch in der Art 
demeſſen ſein, um nicht nur der Stellung der Kaiſerl. Truppen in den 
onaufürftentpümern allen nötpigen Ruckpalt zu gewähren, ſondern um 
auch im Falle des Bedarfs die Wiedererganzung der Armee bis zu einer 
früheren Stärke in kurzeſter Zeitfriſt möglich zu machen. Der Kaiſerl. 
Hof hat unter ſchwierigen Verhältniſſen, deren verhängnißvolle Verket⸗ 
tung zu löſen er ſich bis jetzt vergeblich geftrebt hat, die alleinige Richt⸗ 
ſchnur für ſeine Entſchluſſe in der feſten Verfolgung eines Zieles gefun- 
den, welches der geſammte deutſche Bund als heilſam und als geeignet 
zur Begründung eines dauerhaften Rechts- und Frirdensſtandes in Eu- 
ropa anerkannt hat. Er hat mit gleicher Entſchiedenheit die vollſtändige 
Erreichung dieſes Zieles und eine gerechte und billige Begrenzung des- 
ſelden ſich angelegen ſein laſſen. Die deutſchen Regierungen werden in 
dem bundesgenoſſenſchaftlichen Geiſte, der fie beſeelt, die Folgerichtigkeit 
feiner Handlungsweiſe erkennen und ihm die offene und enigegentom⸗ 
mende Billigung nicht verfagen, auf welche er Anſpruch zu haben glaubt. 
Aber der Kaiſerl. Hof hat nicht die Genugthuung gehabt, die Beilegung 
er größten Frage der Gegenwart feinen deutſchen Bundesgenoſſen ver⸗ 
ndigen zu können. Der unglückliche Streit, welcher die Welt in 
pannung erhält, iſt noch unerledigt, die wichtigen darin befangenen 
Jutereſſen ſchweben noch, und die Erfüllung der Zwecke, für deren nad» 
drückliche Verfolgung Deutſchland ſich erklart hat, iſt noch nicht geſichert. 
Als deulſche Bundesmacht vermag daher Oeſterreich ſich dafür auszu⸗ 
ſprechen, daß der Bund die Stellung fernerhin behaupte, die er durch 
die Beſchlüſſe vom 9. Dezember v. J. und vom 8. Februar d. J. eins 
genommen dat Dem Wunſche, welchen Se. Majeftat der Kaiſer mit 
der gegenwärtigen Darlegung verbinden, wird entſprochen ſein, wenn 
eulſchland auf der Grundlage der gedachten Beſchluſſe ſich in der Ver⸗ 
ung erhalten wird, der weiteren Entwickelung der Ereignifle in ach⸗ 
tünggebietender Kraft und Eintracht entgegen zu jehen.” 
. Wir ſehen alſo, daß Oeſterreich in ſeinen Wänſchen ſehr 
beſcheiden geworden iſt, und daß es nichts verlangte, was der 
preußiſche Bundespräſidialgeſandte nicht gewähren konnte. Am 
6, ſind nun in erneuter Sitzung der Bundesverſammlung die 
Dlerreſchiſchen Vorſchläge in der von Perrn von Bismaik⸗ 
oͤnhauſen beantragten Faſſung angenommen worden; d. h. 


Oeſterreich erlangte die Anerkennung Deutſchlands ut ſeine 


Bemühungen um Herſtellung des Friedens, das vorläufige Fort- 


beſtehen der Kriegsbereuſchaft des deutſchen Bundes, und 
weiter nichts, durchaus nichts. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, Freitag, 27. Juli, Morgens. Der heutige „Moni⸗ 
teur enthält ein Dekret, betreffend die Vereinigung der Pariſer 
Gas -⸗Geſellſchaft; auf das Haus Pereira iſt die Konzeſſion 
übergegangen. — Ferner enthält der „Moniteur“ eine Depeſche 
des General Peliſſier vom 25. mit der Meldung: Geſtern 
gegen Mitternacht iſt ein Ausfall der Ruſſen gegen unſere 
Angriffswerke zurückgeſchlagen worden. — Auf dem Boulevard 
wurde die 3% geſtern Abend zu 66, 15 gehandelt. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

» Die Kriegsfeder der Kreuzzeitung ſetzt den Leſern die⸗ 
ſes geſchätzten Blattes mit großer Genugthuung auseinander, 
daß General Peliſſer im günſigſten Falle noch 120 Tage ges 
brauchen wurde, um mit den regelrechten Belagerungs-Arbei⸗ 
ten jo weit vorzurücken, daß er in anderer Weile als am 18. 
Juni und mit mehr Ausſicht auf Erfolg einen Verſuch zur ger 
waltſamen Wegnahme des Malakoßfs machen könnte. Zu ganz 
anderen Reſultaten gelangt der olſiztoͤſe Korreſpondent der Zn» 
dependance in ſeinem Berichte über die Fortſchrute der Stans 
zoſen, und da demſelben jedenfalls beſſere Quellen zu Gebote 
jtanden, als dem Strategen der Kreuzzeitung, ſo geben wir, 
nachdem wir das Facit der neupreußiſchen Berechnungen mit⸗ 
getheilt haben, den intereſſanten Bericht der Independanke, 
dem ſich im zweiten Abfaße eme ſpezielle Angabe über die ruſ⸗ 
ſiſchen Streiträſte in der Krim znſchlietzt, vouta Der- 
ſelbe lautet folgendermaßen: 

„Heuie (24. Juli) iſt wieder eine Depeſche von General Peliſſier einge⸗ 
gangen, weiche, ohne neue Zwiſchenfalle zu melden, doch die gute Lage 
der jranzönſchen Armee vor Seraſtopol volltommen benatigt. Die an- 
naperungs⸗Arbeiten schreiten reyelmapıg vorwarts. Untere Arbeiter find 
jetzt auf einem trefflichen Terrain angelanysz ne ſind auf eine dicke Erd- 
ſchicht genoßen, die teine Schwierigteiten mehr entgegenſtellt. Vauk die⸗ 
ſem Umpande ſowie der guten Xenung der Arbeiten und der Ausdauer 
der Truppen, waren wir dei dem Abyange dieſes letzten offizieuen Der 
richts am Malachow⸗Tyurm nur noch 100 Meter von den Wallen des 
Feindes entfernt. Dieſe Angabe durſen Sie als ganz ſicher vetrachten. 
Der „grüne Mamelon“, von deſſen Fuße aus die Arbeuen ihren Ausgangs- 
punkt napmen, liegt eiwa 0 Meier von dem Tourmez alſo nud wir 
in dem Monate nach der Schlacht vom 18. Juni um 500 Meter vorge⸗ 
rückt. Man darf erwarten, daß zur völligen Beendigung der Arbeiten 
micht mehr lange Anſtrengungen erforderuch fein werden. Die von mir 
angegebenen Entfernungen bezeichnen die gerade Linie; um 500 Meter 
weit vorzuſchreiten, mußten unſere Truppen in Zickzacks und in Paraue⸗ 
len Arbeiten im Umfange von 1400 bis 1500 Peeter ausführen. Man 
hat dies mit vollnandigem Erfolge bewerkſtelligt, ohne daß der Feind 
uns auch nur einen einzigen Tag bat hemmen tonnen. Auch iſt der Ton 
der Depeſchen Peliffiers ſeit einigen Tagen immer zuverſichtlicher gewor⸗ 
den, und man erſieyt deutlich, wie der General von einem Augenblick 
zum anderen Alles in beſſerer Lage und den Erfolg immer mehr geſichert 
ſie ht.“ 

„Man hat hier über Berlin regelmäßige und genaue Berichte über 
den Marſch der ruſſiſchen Truppen. Die lepten find vom neuenen Da⸗ 
tum. Man iſt auf dieſe Weiſe genau von dem Zuſtande der ruſſiſchen 
Armee in der Krim unterrichtet. Trotz auem, was uber die nach der 
Klim entſandten Verſtartungen erzählt worden iſt, glaube ich mit Ge⸗ 
wißpeit jagen zu konnen, daß die in dieſer letzten Zeit wirtlich ange⸗ 
kommenen nur die Lucken haben ausfullen können, die aus den in den 
letzten Kampfen erlittenen Verluſten an Todten und Verwundeten oder 
durch Kranthpeiten enttanden find. Der Effettiobeſtand der ruſſiſchen 
Streittrafte in der Krim it ſeit einigen Monaten nicht vermehrt wor⸗ 
den. Er verbleibt, wenn man alle auf den verschiedenen Punkten der 
Krim vereinigten Korps zahlt, auf 1% — 160% 0 Wann im Ganzen. 
Das iſt ungerapr auch die Geſammtmacht der veroundeten Heere, von 
der die Franzoſen auein den größten Theil bilden. Dieſe Lage enthalt 
in der Tyat jur die Verbündeten nichts Deunrupigendes. Freiuich Neuen 
die Ruſſen zu Nitolazeff eine Reſerve auf, die auf 00 - 70, 00, bochnens 
auf 80,0 Mann gebracht werden durfte und welche theile am Ppruth, 
theils in der Krim zu pandeln beſtimmt fein mag. Aber Nikolajeſſ liegt 
doch etwa 40 Stunden in gerader Richtung von der Landenge von pe- 
retop, von der es bis nach Sebaſtopol ungefahr noch eben ſo weit iſt. 
Diesſeits und jenſeits der andenge ind die Landſtraßen nichts weniger 
als in gutem Zuſtande. Die Transporte fur Kriegomatertal auer Art 
find vor allem jepr ſchwierig. Man ſieht daraus, daß noch viel daran 
fehlt, daß die Reſerve-Megimenter von Nikolazeff tyatig in Sebaſtopol 
auftreten, angenommen ſelöſt, daß die Ruſſen die Pruthlinie, wo das 
Heer Jomgel paſcha's operiren kann, entbloßen zu tonnen gauben. — 
Das franzoſiſche Heer ſeinerſeits erhalt regelmaßig Truppen⸗Nacpſendun⸗ 
gen. Dieſe Nachſchube haben gleichfalls dis jetzt nur dazu dienen ſol⸗ 
len, feinen Beſtand auf der Zahl zu erhalten, die man fur den gegen- 
wartigen Feldzug feſtgeſetzt hat. Es it jedoch im Werke, eine neue Re- 
ſerve im Lager von Maslak bei Konſtantinopel herzuſtellen.“ 


Die Briefe aus der Krim vom 14. Juli melden kein ein⸗ 
ziges Ereigniß von Belang. Die Situation iſt durchaus noch 
dieſelbe. Ueber den Stand der Ruſſen in Sebaſtopol wollte 
man willen, der ruſſiſche Intendant habe dem Sailer gemeldet, 
er könne, um ſeine Verantwortlichken zu decken, nicht umhin, 
auf die enormen Schwierigleuen aufmerkſam zu machen, welche 
die Verpflegung habe, ſen das aſow'ſche Meer in Jeindeshän⸗ 
den ſei. Die Rationen mußten in der Feſtung von Neuem ger 
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ſchmälert werden; von den 130,000 Mann der ruſſiſchen Krim⸗ 
Armee liegen 55,000 krank, und man hat ſelbſt in den kleinſten 
Dörfern Spitäler anlegen müſſen. Die Verbündeten haben 
die Ruſſen am aſow'ſchen Meere entlang um mehr denn 45,000 
Betten gebracht, welche in den Hafenplätzen aufgeſtellt waren, 
um der ſtets zunehmenden Krankenzahl zu genügen. In einem 
zu Keriſch aufgefundenen Briefe beißt es, Kaiser Nikolaus (der 
damals noch lebte) würde die Feinde lieber in feinem Palaſte 
ſehen, als im aſow'ſchen Meere. 

Man ſchreibt dem „Courrier de Marſeille“ aus Kamieſch: 
„Maſſen von Menſchen und Material langen täglich an; Plätze, 
jo groß wie eine ganze Stadt, ſind vollftändig von Pferden, 
Geſchutzſtücken, Karren und Maſchinen aller Geſtalten bedeckt. 
Die Lagerſtäten ſämmtlicher Heerhaufen umfaſſen 10 franz. 
Stunden Raum. Es giebt keinen ſchöneren Anblick, als dieſe 
Maſſe in den Schluchten uch verlierender und auf den Hügeln 
ſich aufreihender Zelte. Hier, in der Nähe des großen Haupt- 
quarniers, und es die der Garde- Regimenter. Dieſe ſchonen 
Leule erholen ſich von den Mühen und Prüfungen der letzten 
Affairen. Die Bataillone der Voltigeurs, die bei der Einnahme 
der Hinterhalle (22. Mai) jo wacker ihre Schuld abgetragen, 
füllen ihre Xuden aus und organiren ſich neu. Der Malakoff 
iſt sicherlich die Hauptangelegenheit, allein daraus folgt nicht, 
daß die andern Angriffspunkte weniger kräftig betrieben werden. 
Die Quarantäne und die Central⸗Baſtion verdienen auch einige 
Aufmerktlamkeit. Seudem wir uns dort des rufſiſchen Gones⸗ 
ackers, der ſehr ſchöͤn und groß iſt, bemächtigt haben, werden 
davor vier mit Dreißig⸗Pfündern und achtzigpfündigen von der 
Marine entlehnten Granaten bewaffnete Batterien errichtet. 
Von dieſem Punkte aus zielen wir Jeyr nahe auf die feindlichen 
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der wiallbajlion beträgt die Entfernung nur 150 Meter ( 
Fuß), weshalb auch die Kartätſchen beiderſeits mit unbequemer 
Zuue ausgeiheilt werden. Im Leirchhof ſelbſt iſt eine Batterie 
errichtet worden. Trotz alles Bedauerns haben wir die uns 
unter die Pände falenden Materiauen, Grabſchilder, Leichen⸗ 
leine, Cppreſſen u. |. w. benutzen müſſen. Die unter den 
Kanonentugeln gefallenen Kreuze und ſorgfaltig aufgerafft wor⸗ 
den, und unſere Soldaten machen uch Schutzwehren gegen das 
Funtenſeuer daraus. In der Rapelle rückwarts hat man zur 
Vertheidigung der Balterie gegen Ausfälle einen Posten der 
Fremdenicgion angelegt. Am Malakoff und der Kielbucht ſtellt 
man Geſchutze von einem ungeheuren Kalber auf, um zugleich 
auch den Redan und die ruhen Schiffe zu beſchießen. Es 
ind darunter z. B. Mörſer, die mit 15 Kuogr. (30 Pfund) 
Pulver geladen werden. Furchtbar wird es ſein, wenn am 
Tage des Angriffs das Feuer wieder beginnen wird. Die 
Ruſſen bereiten ſich demgemaß vor. Sie arbeiten außerordent⸗ 
uch. Ich glaube, unjere Genie-Offiziere bejigen einige Angaben 
über die hinter den Malakoff⸗Linien erbauten Werke. Aus dem 
Allen geht hervor, daß wir trotz der allgemeinen Ungeduld nicht 
ſobald wieder anfangen werden. Allein dann wird es hoffent⸗ 
lich geſchehen, um dello beſſer zu enden. Unterdeſſen konzen⸗ 
tut man auch Truppen zu Interman; wie ich glaube, aus 
bloßer Vorſicht.“ 

Aus Konſtantinopel, 12. Juli, wird dem Semaphore 
über den Anfang des Auſpandes der Baſchi⸗Bozuks, über den 
in der geſtrigen DLepeſche aus Marſeille berichtet wurde, Fol⸗ 
gendes geschrieben: „Die Stadt der Dardanellen befindet ſich 
jetzt, Jo zu Jagen, im Belagerungszuſtande. Es befand ſich 
dafeibſt ein Korps von Baſchi⸗Bozuts, das im engliſchen Solde 
und unter dem Oberbefehle des Generals Beatſon ſtand. Dieſe 
Elenden drangen in die Häuſer, ſchändeten Frauen, mordeten 
auf offener Straße, begingen mit einem Worte ſo viele Scheuß⸗ 
lichkeuen, daß die Bevolterung aus der Stadt entfloh, die ger 
plundert wurde. Als General Beatſon endlich gegen Diele 
Banduen einschreiten wollte und einige derſelben ſeunehmen 
lie wurde von ihren Kameraden Freilaſſung derſelben vers 
langt. Auf die Weigerung des Generals zogen ſie in Maſſe 
aus der Stadt und zerſrrulen ſuch uber das Land, indem ne 
zurückzukehren und Aues mu Heuer und Schwert vernichten zu 
wollen drohten. Einige Schwadronen wurden gegen dieſe Re⸗ 
bellen geschickt, tragen dieſelben aber nicht. Endlich wurde die 
Stadt in Vorauspcht einer Kataſtrophe in Belagerungszuſtand 
ertlart. Hauſer und Laden wurden geſchloſſen, und eine türki⸗ 
ſche Vivinon und zwei Heldtude wurden von dem Gouverneur 
verlangt, um die Dardanellen gegen einen möglichen Angriff 
der Baſchi⸗Bozuks zu decken. Die Fregatten Eumenide und 
Tiſippone näherten ſich der Stadt, um derſelben im Noth⸗ 
pie err zu leinen. So war der Stand der Dinge am 
7. Juli.“ 

Der Conſtitutionnel meldet nach Briefen aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 16. Juli, daß das Einſchreiten der bewaffneten 
Macht und eines Theiles der Mannſchaft der Eumenide ger 
nügt habe, um die meuteriſchen Baſchi⸗Bozuks zu ihrer Pflicht 


zurückzuführen; ein großer Theil derſelben ſei jedoch mit Sack 
und Pack ausgeriſſen. 

Aus Konstantinopel bringen die franzöſiſchen Blätter 
Korreſpondenzen vom 16. Juli. Die Lage in Aſien beſchäf— 
ligte vorzugsweiſe das Intereſſe. Gegen Kars war nichts 
bedeutendes welter unternommen worden, aber man fürchtete 
für Erzerum, gegen welches General Murawiew mit Um⸗ 
gehung des erſteren Platzes einen entſcheidenden Schlag führen 
zu wollen ſchien. Von Trapezunt waren 10,000 Irreguläre 
unter Haſiz Paſcha, und von Batum 5000 Abchaſen nach Er⸗ 
zerum abgezogen, um die dortige Beſatzung zu verſtärken. Das 
Gerücht vom Tode Schampls erhielt ſich noch, wurde jedoch 
durch einige hinzugefügte Einzelnheiten nicht viel wahrſcheinlicher; 
derſelbe ſoll nämlich von feinem Sohne Dſchemal-Eddin, der 
bekanntlich vor Kurzem aus der ruſſiſchen Gefangenſchaft zus 
rückkehrte, vergiftet worden fein, und Letzterer nun die iſcher— 
keſſiſchen Stämme im ruſſiſchen Intereſſe bearbeiten. 


Die engliſchen Blätter bringen Brieſe aus dem balti⸗ 
ſchen Meere bis zum 17. Juli. Es war noch immer davon 
die Rede, daß die Admirale einen Angriff auf Reval beabſich⸗ 
tigten, doch iſt dieſe Vermuthung ohne beſtimmteren Halt. Die 
Blokade vor Kronſtadt und längs der ganzen finniſchen Küſte 
wird jetzt mit ſolcher Sorgfalt gehandhabt, daß in der That 
kein Fiſcherboot mebr nach Kronſtadt. durchſchlüpfen kann. 
Täglich werden mebrere derſelben aufgefangen; die armen Leute 
wiſſen nicht genug von dem Elend der obnedies nicht wobl⸗ 
habenden Küſtenbevölterung zu erzählen und fall hat es den 
Anſchein, als, ob fie ſich abſichtlich fangen ließen, um dem 
Hungertode zu „entgehen und ſich an der enaliſchen Gefange⸗ 
nenkoſt, ſatt zu eſſen. Am 13. halte der engliſche Dampfer 
„Aliee“, wieder Depeſchen, die ſich auf die Angelegenheit der 
Parlamentärflaggen bezogen, nach Kronſtadt zu bringen. Dieſe 
wurden, wie üblich, von einem ruſſiſchen Dampfer in Kanonen⸗ 
ſchußweite von der Feſtung in Empfang genommen und 
bei dieſer Gelegenheit geſtand einer der kuſſiſchen Offiziere, 
daß eine von den Kugeln, die kürzlich verſuchsweiſe aus einer 
nach einem neuen, von Kommander Boyd angegebenen Prinzip 
ſchwingenden Kanone abgefeuert worden waren, bis auf eine 
Tiefe von 6 Fuß in die fuſſiſche Ertbatterie eingedrungen ſei. 
Das Bopd'ſche Prinzip ſcheint ſich ſomit zu bewäbren, doch 
müßte man, um es in Anwendung bringen zu können, längere 
Zünder aus England kommen laſſen. Die bis jetzt auf der 
Flotte gebräuchlichen brennen nur 20 Sekunden; bei der großen 
Entfernung jedoch, die die Geſchoſſe jetzt durchlaufen können, 
braucht man Zünder, die 32 Sekunden brennen. — Bei den 
Aland⸗Inſeln hatte ein Boot des „Ajax“ das ruſſiſche Poſtſell⸗ 
eifen aufgefangen; aber ſammtliche an Beamte der Regierung 
gerichtete oſſizielle Briefſchaſten waren in Chiffern geſchrieben. 
Das vor Kronſtadt liegende Blokade-Geſchwader ſtand unter 
dem Kommando von Admiral Baines. — Der Geſundheits⸗ 
zuſtand auf der Flotte ließ nichts zu wünſchen übrig. 


5 * Deutſchla nd. 


n Berlin, 27. Juli. Oeſterreich ſieht ſich gegenwärtig 
gemüßigt, die deutſchen Regierungen um Schutz gegen die 
deutsche, Preſſe anzugehen. Wir geben gern zu, daß die neues 
ſten Melamorphoſen der Wiener Politik weniger im Stwle 
Ovids als in dem Juvenals gewürdigt werden, und daß die 
Krink über ihre Thätigkeit ſtellenweiſe ſehr herbe und beißend 
geweſen iſt, aber wozu metamorphoſirt man mit jo viel Eklat 
und wozu vollführt man überhaupt Thaten, die eine öffentliche 
Schauſtellung und eine kritiſche Beleuchtung nicht aushalten 
können. Und, wenn man trotz alledem der deutſchen Preſſe 


die traurige) Pflichterfüllung nicht gönnen will, die Miſère der 
öſterreichiſchen Politik auf ibre Weile: aufzudecken, weswegen 
geſtaltet man den kaiſerlich königlichen Journalen, über die 
preußiſche Politik und die preußiſche Preſſe in Betrachtungen 
fi) zu ergießen, die nichts weniger als ſchmeichelhaft und 


(Fortſetzung.) 


Biel junge Burſchen übten ſich auf eigene Art mit einem 
Rechnenbrette. Ein ſolches Brett, welches in allen Theilen, 
wo eigentliche Ruſſen wohnen, in dem gewöhnlichen Handel 
und Wandel zum Rechnen angewendet wird, beſteht aus einem 
Rahmen, der auf einem Brettchen befeſtigt iſt, und in welchem 
ſich wenigstens ſechs Drähte befinden. Die Drähte ſind unter⸗ 
einander parallel und auf jedem befinden ſich zehn Ringe von 
Holz oder Elfenbein. Jeder Ring auf dem unterſten Draht 
bedeutet beim Rechnen einen Kopeken, auf dem nächſtſolgenden 
zehn und auf dem dritten hundert Kopeken oder einen Rubel. 
Auch die Bedeutung der Ringe auf den folgenden Drähten 
ſteigert ſich im zehnfachen Werthe, fo daß alſo ein Ring auf 
dem vierten Drahte zehn, auf dem fünften hundert und auf 
dem ſechſten tauſend Rubel bedeutet. Ein ſiebenter Draht, 
deſſen Ringe einen Werth von zehntauſend Rubel repräſentiren, 
wäre in den meiſten Fällen unnütz, weil die Leute, welche dieſe 
Summe beſitzen, ſeltener ſind, wohl aber findet ſich häufig 
noch — Draht für die viertel Rubel, und einer für die halbe 
Kopek.“ | 

Mit ſolchem Brette in der Hand, welches ſich in jeder 
Haushaltung, bei jeder Behörde, auf dem Ladentiſche jeder 
Kaufmannsbude, bei jedem Krame, und faſt in jeder Taſche 
befindet, weiß jeder Ruſſe mit großer Schnelligkeit die gewöhn⸗ 
lichen und ſelbſt die verwickelten Rechenexempel zu löſen, wo⸗ 
bei er die Ringe auf den Drähten behende hin- und herſchiebt, 
bis endlich in einigen Ringen, die auf der linken Seite des 
Brettes eine einzelne Gruppe bilden, das Ergebniß ſeiner 
Berechnungen ſich ſeinem Geiſte eben fo deutlich darſtellt, als 
bänte er es Schwarz auf Weiß. f 

Mit den Spielen und Tänzen der Dorfjugend wollte es 
nicht mehr recht gedeihen, denn die Jünglinge mochten nicht 


verantwortlich gemacht werden, während in Oeſterreich die Res 
gierung geradezu die Tonart bejtimmen kann, aus der gegen 
die Politik des Auslandes geblaſen werden ſoll. Ehe man 
alſo gegen die auswärtige Preſſe Beſchwerde führt, möge man 
doch zuvörderſt dafür ſorgen, daß über die eigene ſchlechterdings 
keine Beſchwerde geführt werden kann. i 

Wie wir erfahren, wird der Minifterpräfident von Mans 
teuffel noch einige Zeit zur Fortſetzung der von ihm begonnenen 
Brunnenkur auf ſeinen Gütern in der Niederlauſitz verweilen. 
Die Geichäfte des auswärtigen Amtes erleiden dadurch indeſſen 
nicht die geringſte Störung, indem der lebhaſteſte Depeſchen⸗ 
wechſel zwiſchen Herrn von Manteuffel und den dieſſeitigen 
Bureaur ſtattfindet und alle Angelegenheiten von Wichtigkeit 
auf dieſe Weiſe zur fojortigen Erledigung gebracht werden. 

Es haben letzthin auch die Stände⸗Verſammlungen zweier 
ſüddeutſchen Staaten ihren Regierungen empfohlen, die Prä⸗ 
gungen von Zwei⸗Thalerſtücken zu vermehren, wie denn über⸗ 
haupt auch Zwei⸗Thalerſtücke eine beliebte Geldſorte, nament⸗ 
lich in den Guldenländern großes Bedürfniß ſei. Um ſo be⸗ 
dauerlicher iſt es, daß die ſüddeutſchen Regierungen, welche ſich 
in ihrer Convention zwiſchen Preußen und den Zollvereins⸗ 
Staaten verpflichteten, eine beſtimmte Anzahl Zwei⸗Thalerſtücke 
ausprägen zu laſſen, dieſer Verpflichtung nicht vollſtändig nach⸗ 
gekommen ſind. Die dieſſeitige Regierung hat ſich, wie wir 
bören, in Folge deſſen zur erinnernden Anregung bei den ber 
treffenden Regierungen veranlaßt geſehen. 

Der „Voſſ. Zig.“ ſchreibt man aus Oeſterreich, 24. 
Juli: Zufſolge Nachrichten aus der Türkei hat ſeit der Wen⸗ 
dung der daſigen politiſchen Verhältniſſe auch das proteſtanti⸗ 
ſche Kirchenweſen einen bedeutſamen Aufſchwung gewonnen, 
und nicht nur, daß neuerdings die proteſtantiſchen Gemeinen 
in Konſtantinopel durch eine ungariſche vermehrt worden, welche 
einen vormaligen zur evangeliſchen Kirche übergetretenen Ka⸗ 
lan der öſterreichiſchen Huſaren zum Geiſtlichen hat: die pro⸗ 
teſtantiſche Kirchenverfaſſung ſelbſt gewinnt dort eine ſo einheit⸗ 
liche, von wahrhaft evangeliſchem Geiſte durchdrungene Geſtalt, 
daß die Gegner der Union in Deutſchland ſich hierdurch doppelt 
beſchämt fühlen müſſen. So vereinigten ſich vor wenigen Mo⸗ 
naten die Neprälentanten verſchiedener proteſtantiſcher Richtun⸗ 
gen, 2 armeniſche Paſloren, 4 Miſſionäre der freien ſchottiſchen 
Kirche, 6 von der amerikaniſchen Union u. A. zu einem evan⸗ 
geliſchen Bunde, welcher die Ausbildung der proteſtantiſchen 
Kitche in der Türkei zum Zwecke hat, und bei welchem in allen 
Berathungen jede konfeſſionelle Differenz alſobald zurücktrat 
vor dem Geiſte der ächten evangeliſchen Union, der alle Mit⸗ 
glieder umſchlang. g 

Nach dieſer Tage hier eingegangenen Nachrichten ſoll 
das Fortbeſtehen des ruſüſchen Journals Le Nord in Brüſſel 
bereits wieder gefährdet ſein, indem trotz ſeiner gemäßigten 
Haltung die franzöſiſche Regierung dagegen intervenirt. Cré⸗ 
tineau-Jolly, der Ex⸗Redacteur, iſt mit ſeiner Abfindungsbeute 
von 70,000 Fr. nach Amerika überſiedelt. 


Erdmannsdorf, 26. Juli. Der König und die Köni⸗ 
gin begaben Allerhöchſtſich geſtern Vormittag zum Beſuch des 
Grafen und der Gräfin von Schaffgotſch nach Warmbrunn. 
Im Garten daſelbſt ſand eine Vorſtellung vieler zur Kur an⸗ 
weſender Badegäſte ſtatt. Nach dem Diner in Erdmannsdorf, 
wozu mehrere Einladungen ergangen waren, machten Ihre 
Majeſtäſen eine kurze Spazierfahrt und beſuchten das Johan⸗ 
niter-Krankenhaus. 15 

Königsberg 21. Juli. Zwei Neferendarien des hieſi⸗ 
gen Appellaltons⸗Gerichts, welche wegen Betheiliung an der 
freien Gemeinde und polttiſcher Antecedentien durch Miniſterial⸗ 
Reſkript aus dem Juſtizdienſt entfernt wurden, haben bürger⸗ 
liche Gewerbe ergriffen: der eine iſt nach überſtandener Lehrzeit 
und Prüſung Maurergeſelle geworden, der andere hat nach 
Erlernung der Handlung hierſelbſt ein eigenes Geſchäft bes 
gründet. a 

Danzig. 21. Juli. Dem Vernehmen nach finden jetzt 
zwiſchen Preußen und Rußland Unterhandlungen wegen der 
Tranſitozölle auf der Weichſel att. Zwar iſt die Weichſel ein 
beiden Ländern gemeinſamer Strom und die Preußen beſchiffen 
ihn ebenſo wie die Ruſſen. Allein den meiſten Nutzen von 
niedern Tranſiozöllen hat immer Rußland, weil es die Weich 


pen hinüber, wo um Geld geſpielt wurde; und darum wollten 
auch die ſchönen Mädchen keinen Reigen mehr bilden. Maſcha 
konnte die ihrem Zopfe zugefügte Beleidigung noch nicht ver⸗ 
geſſen und wir begaben uns auf den Weg nach Hauſe. Ich 
fragte die Maſcha, ob von ihrem Zopf wohl noch die Hälſte 
ganz geblieben ſei; worauf fie erwiederte: „Davon iſt gar 
nichts ab. Du ſtellſt Dich, als ob Du nicht begreifen könnteſt, 
was Mädchenehre ſei.“ „Ich weiß ſehr wohl“, erwiederte ich, 
„der Zopf des Mädchens iſt das Sinnbild ihrer Unſchuld, eben 
ſo wie der Orden des Kriegers ein bildliches Zeichen des 
Muthes iſt, oder auch wie die Heiligenbilder in ihren Formen 
die Symbole des frommen Wandels, oder der Bewohner des 
Himmels nach menſchlichen Begriffen darſtellen. Dieſe und 
ähnliche Sinnbilder, welche das Geſellſchafts- und Familien⸗ 
leben in allen Theilen durchdringen, konnen die Menſchen oft 
mehr, als andere Botſchaften des Himmels veredeln, und ich 
bin ein großer Freund von ihnen; wenn nämlich der jung⸗ 
fräuliche Zopf die Jungfrau ermuntert, ſich ihre Unſchuld zu 
bewahren; wenn der Orden auf der Bruſt des Kriegers uns 
lehrt, daß der Muth eine hohe Tugend des Menſchen ſei, und 
wenn es uns gelingt, an den Bildern unſeren Geiſt zu dem 
Allmächtigen zu erheben. Allein, nicht jedes Mädchen mit dem 
Zopf iſt unſchuldig; nicht jeder Krieger, der einen Orden trägt, 
iſt von Muth beſeelt, und nicht Jeder, der vor den Bildern 
knieet, it mit himmliſchen Ideen erfüllt; und wo Zopf, Orden 
und Bild ibren Zweck verfehlen, oder wo ſie gemißbraucht 
werden, da beſchützen fie das Verbrechen. Das Mädchen ſün⸗ 
digt heimlich und ſucht ihren Zukünſtigen mit dem Zopf zu be⸗ 
trügen; der Feige opfert ſeine Ehre und die Tugend ſeiner 
Frau und ſucht ſich dadurch das Symbol des Muthes zu ers 
werben, und der Bilderdienſt führt zur Scheinheiligkeit oder 
zum Götzendienſt. Dann miſchen ſich kleine und große, ſchul⸗ 
dige und unſchuldige Verwechſelungen in die freundliche Ge⸗ 


ſel auf einem viel größeren Striche! befährt. Denn von dem 
Laufe der Weichſel kommen Dreiviertel auf Rußland und nut 
ein Viertel auf Preußen. Dieſer Strom iſt die Pulsader Polens. 
Dennoch ift fein letzter Lauf und ſeine Mündung auf preußl⸗ 
ſchem Gebiet. Mit Danzig kann dies die Weichſel und dam 
den Haupthandel Polens ſperren; daher Polen auch fo ungern 
dieſe Stadt abtrat und fie ſelbſt dann noch behielt, als es Weſl⸗ 
preußen und Pommerellen bereits abgetreten hatte. Auch Ruß“ 
land widerſetzte ſich damals lange der Erwerbung Danzigs 
durch Preußen. Jetzt iſt dieſe Acquiſition eine vollendete Thal⸗ 
ſache, und der Handel Polens hängt von dem guten Willen 
Preußens ab. 

Freiburg, 20. Juli. Für den ſehr wahrſcheinlichen Fall, 
daß die Vorſchläge des päpſtlichen Stuhles (ſelbſt nach der 
Ausſage der kirchlichen Partei) von der Regierung nicht ange- 
nommen werden, hat der Erzbiſchof von Freiburg vom Pap 
vollſtändig freie Hand erhalten, in Zufunft ſein Benehmen ledig⸗ 
lich wieder ſo einzurichten, wie er es im Intereſſe der Kirche 
am geeignetſten halte. Mit andern Worten: die ganze Anger 
legenheit iſt dann wieder dem Erzbiſchof übergeben und das In⸗ 
terim hat ein Ende. 4 


Rendsburg 23. Juli. Die Demolirung der noch 
vorhandenen Wälle der Altſtadt ſteht nunmehr in ſehr naher 
Ausſicht. Der Demolirungsplan der Königl. Ingenteur⸗Direktion 
iſt- vom Kriegsminiſter genehmigt, und wird am 4. Auguſt die 
öffentliche Lieitation über ſämmtliche Demolirungs » Arbeiten ſtall⸗ 
finden. Die Arbeit, im Ganzen veranſchlagt zu 43,000 Thlr., 
ſoll in vier Monaten vollendet ſein. ji BI u 
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Wien, 25. Juli. Mein heutiges Schreiben muß ich mit 
einigen Berichtigungen beginnen, die um ſo mehr Noth thun, als 
die Angaben mit dem Stempel einer gewiſſen Sicherheit in 
Umlauf geſetzt werden. Die Nachricht Frankfurter Blätter, daß 
die Trieſter Kopdgeſellſchaft die ſüdliche Staatsbahn käuflich an 
ſich bringen wolle, entbehrt jeder Begründung. Es war nie, 
wenn auch nur entfernt, die Rede davon. Eben ſo irrig iſt die 
Mittheilung, daß die farferliche Regierung den Küſtendſche⸗Kanal 
in Bulgarien bauen wolle. Bis jetzt iſt hier nur bekannt, daß 
eine engliſche, in Konſtantinopel befindliche Geſellſchaft die Her⸗ 
ſtellung eines ſolchen Kanals beabſichtige. Die k. k. Regierung 
bleibt bei ihren Anträgen, die ſich auf Regulirung der Sulina⸗ 
mündung beziehen, und wird der engliſchen Geſellſchaft in' ibrem 
Unternehmen nicht hinderlich ſein, wenn auch von demſelben 
ein großer Erfolg nicht zu erwarten iſt. Ein drüter Zeitungs 
bericht, daß die Staatsverwaltung eine Telegraphenlinie zwi⸗ 
ſchen Trieſt und Alexandrien zu errichten beſchloſſen hätte, ent’ 
behrt gleichfals jeder Begründung. Auch von Privaten wurde 
ein ähnliches Projekt nicht vorgelegt. (Schleſ. 3) 

Dänemark. 


Kopenhagen, 24. Juli. Unſere Dreikronen-Batterie, 
die den Eingang zu unſerem Hafen beherrſcht, iſt noch im voris 
gen Sommer durch Anbringung von mehreren ſchweren Ger 
ſchützen bedeutend ſtärker geworden und ſoll nun auch gegen 
einen Ueberfall von kleinen Kriegsſahrzeugen durch Anbringung 
eines Cordons eingerammter Pfähle, an welchen Zierbäume 
zuſammenhangend angebracht ſind, geſichert werden, da dadurch 
die Angreifenden gezwungen werden, auf einem ziemlich kurzen, 
einem ſehr wirffamen Gewehr⸗ und Kartätſchen⸗Feuer ausge“ 
ſetzten Abſtande fl zu halten. — Von der Flotte der Verbüns 
deten iſt nichts Neues zu berichten, und es iſt nur zu wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe große Armada eben ſo, wie im vorigen 
Jahre, ruhmlos heimkehren wird. Ohne Landungs⸗Truppen, 
ohne die ernſtliche Abſicht, Finnland zu erobern, werden die 
Weſtmächte die Mitwirkung Schwedens beim Kriege gegen Ruß⸗ 
land nicht erlangen, (Köln. Zig.) 

Frankreich. 1 

Paris, 25. Juli. Der Kaiſer iſt heute Morgens nach 
Eaux Bonnes abgereiſt. Derſelbe wird während feiner Reiſe 
das ſtrengſte Inkognito beobachten. Er begab ſich nach dem 
Orleans-Bahnhofe ohne alles Gefolge und ohne Eskorte. Der 
Kaiſer wird heute um 11% Uhr in Bordeaux erwartet und 


ſellſchaſt der Sinnbilder. Die Naſte verbrennt ein Bild und 
eilt nach dem Kloſter, um Buße zu thun, weil ſie glaubt, ſie 
habe damit den Himmel beleidigt. Der Pieſter meint, er ſei 
Prieſter, wenn er den ſeidenen Prieſterkragen auf ſeinen Schul⸗ 
tern trägt, mag er betrunken ſein oder nichtz und die Maſcha 
kommt in Gefahr, die Mädchenehre aus ihrem Herzen in den 
Zopf zu ſetzen. Mag der Zopf bis an die Ferſen reichen, die 
Ehre beſteht nicht darin, daß man ihn trägt, ſondern nur 
darin, daß man ein Recht hat, ihn mit gutem Gewiſſen zu 
tragen.“ 5 0 

Am anderen Morgen trabte ich auf einem kleinen runden 
Bauernpferde den Weg durch Wieſen und Felder, welcher nach 
einem nachbarlichen Dorfe führte. Es wohnte daſelbſt ein Vet⸗ 
ter meiner Schweſtern, von welchem ich zwei Maß Weizenmehl 
holen ſollte. Ich gedachte wohl heute eigentlich in meinem Ers 
kerſtübchen ruhig zu verweilen und die Begebenheiten der jüng⸗ 
ſten Zeit in mein Tagebuch zu ſchreiben, auch hatte ich ein 
kleines Genrebild in Arbeit, welches ich gern vollenden wollte; 
allein in einer Bauernwirthſchaft iſt allerlei zu ſchaffen und dle 
Frauenzimmer ließen mir keine Ruhe. „Waſili!“ hatte die Naſte 
geſagt, „Waſſa!“ fügte ſie noch ſchmeichelnd hinzu, „Du wirſt 
doch in den Feiertagen nicht recht zur Arbeit kommen. Anna 
Petrowna und Fedor Iwanowitſch feiern morgen ihre Hochzeit, 
wozu uns die alte Gevatterin eingeladen hat, und ein Topf⸗ 
kuchen, den wir heute backen wollen, wird ein paſſendes Hoch⸗ 
zeitsgeſchenk ſein. Der Vetter iſt uns Mehl ſchuldig, und wir 
können es bei dieſer Gelegenheit am ſchicklichſten einfordern. 
Unſer Brauner läuft mit Dir in drei Stunden hin und zurück.“ 

Ter Braune unter mir ſchien die Wichtigkeit meiner Sen⸗ 
dung zu ahnen und wühlte ſich mit großem Fleiße durch den 
Sand in die Ferne hinein, in welcher ſich allmälig das Dörf 
chen erhob, und ſich vor meinen Blicken ganz richtig nach den 
Geſetzen der Perſpektive geſtaltete. Eine Truppe berittener 
Bauern kam mir in einer Staubwolke entgegen; fie kitten je⸗ 


7% 
zu begeben. Dort wird er nur 24 Stunden verweilen und » gend iſt es jetzt ſicherer als gewöhnlich, da die Gefängniſſe das 


dann in Geſellſchaft der Kaiſerin nach Biarig reifen, und 
wahrſcheinlich am nächſten Sonntag noch zurückkommen. Die 
Kaiſerin, deren Badekur zu Ende iſt, wird den Kaiſer nach 
Paris begleiten. 

Nach den Berichten aus den bedeutendsten Provinzſtädten 
drängt man ſich dort an allen Burcaur mit demſelben Eifer, 
wie dahier, zur Unterzeichnung auf die Anleihe. Aus London 
ſchreibt man, daß den dortigen erſten Bankhäuſern fortwährend 
Anleibezeichnungen in Maſſe zugehen; am Freitag werden das 
ſelbſt die Liſten geſchloſſen. — Es iſt nur wenig bekannt ges 
worden, daß an dem Tage, wo das Anleihe- und das Steuer⸗ 
geſetz dem Senate zugingen, Hr. Baroche die Senatoren ein⸗ 
lud, ſie auf der Stelle zu votiren. Man ernannte daher weder 
Kommiſſare noch Berichterſtatter; durch Aufſtehen und Nieder 
ſigen ward Alles in ein paar Minuten abgemacht. — Briefe 
aus der Krim melden den in wenigen Stunden an der Cholera 
erfolgten Tod des Almoſeniers Gauthier; er iſt der ſechste feit 
dem Beginne des Krieges umgekommene Almoſenier. 

Nach einem Lponer Blatte find drei franzöſiſche Miſſionäre 
am 1. Febr. d. J. in der Provinz Tappanoull (Occanien) 
von den Battas, die ſie zum Chriſtenthume zu bekehren ſuchten, 
ermordet und bei einem Feſtmahle, das dieſe menſchenfreſſenden 
Wilden veranſtalteten, verzehrt worden. (K. Z.) 

Das neue Bübnenſtück, Paris betitelt, in 27 Tableaux, welches am 
Sonnabend zum erflen Male im Theater der Porte⸗Saint⸗Martin ges 
geben wurde, hat gewaltigen Zulauf. Dieſes Stück, worin die ganze 
Geſchichte der Haupiſtadt, von ihrem Urſprunge bis auf unfere Tage, 

evue paſſirt, hat drei Monate gebraucht, um es in Seene zu ſetzen. 

erfaſſer davon iſt Herr Paul Maurice; und obwohl es großen Erfolg 
gehabt, hat derſelbe ſeinen Namen aus einem Grunde nicht nennen 
wollen, der bekannt zu werden verdient. Das Stück, von der Cenſur 
approbirt, war bereits lange Zeit in Probe, große Ausgaben für Deko⸗ 
rationen, Koſtüme u. ſ. w. waren gemacht worden, als es einem eifrigen 
Napoleoniſten einfiel, dem Staalsminiſter bemerklich zu machen, daß der 
Antheil des erſten Kaiſerthums nicht ausgedehnt genug ſei, und daß es 
ſchicklich ſein würde, von dem Autor noch ein Tableau mehr zu verlan« 
gen, worin die Apotheoſe Napoleon's I. vorkommen müfle. Herr Mau- 
rice weigerte ſich auf das Beſtimmteſte, dieſem Verlangen nachzukommen, 
aber nach langem Hin- und Herreden, und endlich um den Direktor nicht 
zu ruiniren, da Herr Fould erklärte, daß obne den Appendix das Stuck 
nicht dürfe gegeben werden, gab er zu, dap dieſe beſtellte Arbeit von 
einem Andern gemacht werde, zog aber ſeinen Namen zurück. Herr 
Jould ſpielt jedenfalls die Rolle des Staatsminiſters beſſer, als Herr 

aurice die eines dramatiſchen Dichters unter Napoleon III. 


Italie n. 


Rom, 18. Juli. Die geiſtliche Unduldſamkeit hat es ber 
kanntlich bisher ſtets entſchieden abgewieſen, daß die hier lebens 
den Genoſſen des evangeliſchen Glaubensbekenntniſſes in einem 
eigends dazu von ihnen eingerichteten Gotteshauſe beten könn⸗ 
ten. Nur die K. preußiſche Geſandtſchafts-Kapelle ſteht dazu 
offen, und auch die Engländer müſſen noch immer außerhalb 
der Stadtmauern ihren Gottesdienſt in einem Hauſe verrichten, 
das zugleich in einem andern Theile als Heumagazin dient. 
Das geſchieht in einer Zeit, wo die engliſche Regierung ger 
staltet, mitten in London eine prächtige katholiſche Kirche zu 
bauen, Doch in Rom it man konſervativ. Nur die Ameri⸗ 
kaner der Union ſetzten vor einiger Zeit durch, in der Via dei 
Pontiſici einen Palaſt für ihre Andachtsübungen einzurichten. 


Doch das hatte nicht lange gedauert, als das General⸗Vitariat | 


trotz der ſtärkſten Proteſte das Lokal wieder ſchließen ließ, indem 
es die evangeliſchen Amerikaner in das Haus ihres diplomali⸗ 
ſchen Vertreters, des Mr. Cap, verwies. Haueliches Unglück, 
vor allem der Tod ſeiner jungen Gattin, veranlaßte den Mr. 
Caß, um die Erinnerungen an früher ſo viel als möglich zu 
bejeitigen, feine Geſandiſchaftswohnung aufzugeben, und ſich in 
einem Gaſthauſe einzumiethen, wo natürlich keine proteſtantiſche 
Kapelle ſein kann. Der evangeliſche amerikaniſche Geiſliche 
Mr. Prime, der ſich in ſeinem Amte durch vielen Eifer und 
praktiſche Frömmigkeit auszeichnete, hat deshalb vorerſt ſeine 
Stellung und Wirkſamkeit hier aufgegeben. — Sie wiſſen ſchon 
von der Proklamation des Martial⸗Geſetzes durch das öſter— 
reichiſche Militaur⸗Kommando gegen alle diejenigen, welche dem 
in der Mark Ancona und der Romagna aufs Neue allgemeine 
Furcht verbreitenden Räuberweſen irgend einen Vorſchub leiſten. 
Die dort unter ihrem Haupte Lazarini ſtreifenden Banden ſind 
die Epigonen des berüchtigten Paſſatore. In Roms Umge— 


doch bald von dem Wege ab, zerſtreuten ſich auf d 
wie zu einer Hetzjagd, und fingen auch bald ein Mädchen ein, 
weiches ſich daſelbn, in Geſellſchaft von anderen Frauen und 
Mädchen, mit Erdarbeiten beſchäftigt hatte. Die Weiber erho⸗ 
ben ein Zetergeſchrei, doch ließen ſich die Kerle dadurch nicht 
ſtören, hoben ihren Fang auf ein Pferd und eilten damit auf 
dem Weg nach dem Dorfe zurück. 

Ich gab meinem Gaul mit den Beinen zu erkennen, daß 
ich dieſe Leute einzuholen wünſche. Ob dieſelben nach den 
Landesgeſetzen handelten, konnte ich wohl zur Zeit nicht erkennen, 
doch machte ich bald die Entdeckung, daß ie ſuch wenigſtens eben 
fo wie das Dörſchen ohne Widerſtand den Geſetzen der Pers 
Ipeftive unterwarſen, denn fie erſchienen mir größer und größer, 
je näher ich kam, bis es mir endlich gelang, dieſe Kompofttion 
eines Mädchenraubes mit meinem Pferde und meiner Figur in 
Lebensgroße zu vollenden. 

(Fortſetzung folgt.) 


= 


Angeführtl Der Parifer Feuilletoniſt der „Ind. B.“ erzählt 
folgende artige Geſchichte, in welche eine theatraliſche Celebrität verwickelt 
iſt. Ein reicher Edelmann ließ ſich eines Abends im Zwiſchenatte der 
betreffenden Dame dorfiellen. Er bat um die Gunſt, ſie beſuchen zu 
dürfen. Sie ward geſtattet. Er wurde freundlich empfangen; das 
machte ihn anſpruchsvoller. Er bat die Dame, ihm am nachnen Abend 
eine Taſſe Ther tete à tete zu gewähren. Man macht wenig Einwen⸗ 
dungen. Der Herr läßt verſtehen, er wunſche den Preis des Zuckers zu 
wiſſen. Die Dame, welche jepr leicht begreift, erwiedert: „Ich nehme 
zu einer Taſſe Thee ein Pfund Zucker, und das Pfund koſtet 10,000 Fred, 
Ibre Bitte, bei mir Thee zu trinten, ſchmeichelt mir, und doch mochte 
ich Ihnen den Zucker nicht umſonſt geben, den ich mir andrerſeits wieder 
auch nicht bezahlen laſſen möchte. Doch halt, mir kömmt eine Idee: 
Bringen Sie die 10,000 Fres. in Banknoten mit, und wir werden mit 
ihnen die Weingeiſtflamme unter dem Theekeſſel anzunden. Meine Uns 
eigennützigteit hat dann mit Ihrer Freigebigkeit gleiches Maß gehalten 


em Felde 


Raubgeſindel nach und nach aufnahmen. Von dieſen Gefan⸗ 

genen ſollen nächſtens wiederum ſechs gemeine Verbrecher das 

Schaffot beſteigen. (V. Z.) 
Spanien. 


Nach Berichten aus Madrid vom 20. Juli wollte Migr. Franchi 
am Abend abreisen; der Schatz hatte ihm Tags zuvor fein Gehalt für 
Juni und Juli — für letzteren Monat bis zum Tage der Abreiſe — 
ausbezahlt. Die Rückberufungs⸗Schreiben für Pacheco ſollten am 21. 
Abends nach Rom abgehen. — Ein Rundſchreiben des Finanz⸗Miniſters 
hat alle Provinz⸗Gouverneure angewieſen, die freiwilligen Unterzeich⸗ 
nungen auf die Anleihe nach Kräften zu fördern. Die vom Miniſter ab» 
geſchloſſene Anleihe von 20 Mill. Realen wird zur Hälfte in klingender 
Munze und zur Hafte in Schuldtiteln entrichtet. — Eſpartero war ſeit 
einigen Tagen ziemlich krank, obgleich er noch jeden Abend feine Spa⸗ 
zierfahrt auf dem Prado machte. 

Die in Madrid eintreffenden Privatbriefe aus Barcelona ſchildern 
die dortige Lage mit düneren Farben. Die Arbeiter find zwar der Mehr⸗ 
zahl nach wieder an ihre Beſchaftigung gegangen, man befurchtet jedoch 
eine neue und allgemeine Arbeits⸗Einſteuung. Die Beſorgni it daher 
groß, und die Kapftalien verſchwinden. Die Bank von Barcelona, welche 
vor Kurzem 80 Millionen Realen in Kaſſe hatte, kann jetzt nur über 
eine unbedeutende Summe verfügen. 

Ju einer Pariſer Korreſpondenz aus Madrid vom 20. Juli beißt 
es: „Die Regierung hat in allen Kirchen Gebete angeordnet, um vom 
Himmel das Aufhören der über Spanien hereingebrochenen Uebel zu er⸗ 
flehen (worunter wohl im Augenblicke das empfindlichſte die Cholera iſt, 
die zu Granada allein vom 27. Juni bis zum 14. Juli 1617 Perſonen 
hinweggerafft hat). — Außer der dei auslandiſchen Kapitaliſten bewirk⸗ 
ten Anleihe von 20 Millionen wird der Finanzminiſter noch eine andere 
zu 7 Prozent machen. — Zu Avila in zwiſchen dem Biſchof und dem 
Gouverneur ein erniier Kouflikt ausgebrochen; erſterer hatte durch einen 
Hirienbrief feiner) Geistlichkeit verboten, die Kirchengüter herauszugeben, 
Der Gouverneur befahl die Beſchlagnahme des Hirtenbriefes, allein es 
mußte erſt im biſchöflichen Palaſte Pausſuchung veranſtaltet werden, ehe 
man eine Abſchrift davon finden konnte.“ 

Eine Depeſche aus Madrid vom 23. Juli lautet: „Man kündigt 
die Heirath der Prinzeſſin Marie Amalie, Schweſter des Königs, mit 
dem Prinzen Adalbert von Baiern als eniſchieden an. — Ein außer- 
ordentlicher Kou rier aus Rom hat die auf das Geſetz wegen Verkaufs 
der Kirchenguter vezugliche Ventſchrift des romiſchen Hofes uberbracht.“ 


Groß beitraunte u. 

London, 25. Juli. Der Ausſchuß des Vereins für ads 
miniſtrauve Reform hat in einer am Montag jtatt gebabten 
Zuſammenkunft eine Reſolunon angenommen, welche beſagt, 
daß die Ernennung Sir W. Molesworth's zum Colonial⸗Wii⸗ 
niſter geeignet iſt, die Neformireunde zu beſtiedigen und dem 
Lande unbedingtes Vertrauen einzuflößen. 

Das peelitiſche Morning Chronicle ſchreibt: „Nach den 
Ereigniſſen der letzten Tage erſcheint eine baldige Aufloſung des 
Parlaments als unvermeidlich. (2) Die, parlamentariſche Ger 


ſchichte hat vielleicht keine bewegiere Woche aufzuweiſen, als die 


eben verfloſſene. Nachdem das Miniſterium Lord Palmerſton's 
dem Verderben durch die Furchtſamkent Lord Derbp's, der aus 
ſeiner Stellung keinen Vortheil zu ziehen wußte, entgangen 
war, gelang es ihm, bei feinem zweiten Zuſammenſtoße mit 
Herrn Roebuck den Sieg davon zu tragen. In einem durch 
einen Plänkler des miniſteriellen Lagers veranlaßten dritten 
Treffen, an welchem ſich die Friedenspartei und die Oppoſi⸗ 
lion betheiligten, entgingen die Miniſter einer Niederlage nur 
mit einer Mazjoruät von drei Stimmen. Nach einem ſolchen 
Beweiſe der Schwäche in einer Frage, welche die Exekutiv-Ge⸗ 
walt und ihre höchße verſaſſungsmäßige Prärogative, das Recht, 
Verträge mit fremden Machten zu ſchließen, aufs tieſſte berübrt, 
iſt es ſchwer zu begreifen, wie das jetzige Parlament noch lange 
fortbejtchen kann. 

Der Caradoc kam geſtern früh mit der Leiche Lord Rag⸗ 
lan's in Briſol an. 

Die Admiralität hat im Hinblick auf die Flotten⸗Expedition 
nach Kamiſchatka oder nach der nordamerikaniſch-⸗ruſſiſchen Des 
jigung zu Viktoria auf Vancouver Jeland (Bruiſch Nord⸗ 
amerika) ein Hoſpital errichten laſſen. 

Wie wir hören, iſt der Prinz Eduard von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar mit dem letzten Paketbobt aus der Krim auf dem Wege 
nach England in Marſeille angekommen. 

Herr v. Uſedom hat geitern eine Reiſe nach Schottland 
Er wird vermuthlich in etwa einer Woche hier 


und ich habe dann ein intereſſantes Blatt mehr für meine Memoiren.“ — 


„Ich din einverſtanden“, ſagte der Fremde. Abends erzäpite er die 
Geſchichte mehreren Freunden. Dieſe finden den Thee gar zu ſtark ge⸗ 
zuckert und rathen dem Galant ab, auf ein fo tolles Opfer einzugehen. 
„Ihr zehntausend Franks geben? ſei es; fie aber verbrennen? paß, das 
ware Alberngeit!“ Mit einem Päckchen begiebt ſich der galante Herr 
am nächten Abend zu der beireffenden Dame. Man iſt allein; man 
plaudert, man erwartet den Thee. „Sie beſtehen alſo auf Ihrem Autos 
dase?“ fragte die Shaupielerin. — „Jedenfalls, hier find die Banks 
billets“, erwiedert der Herr, indem er ıpr zehn echte Billeis zu tauſend 
Frants übergiebt. „Ab“, ruft die Dame, und greift fieberhaft nach 
ihnen. „Nicht wahr, es iſt doch Schade darum?“ — „Nun, ſo verbren⸗ 
nen Sie fie nicht, erwiederte der Perr. — „Nein, nein, es iſt ausge⸗ 
macht, daß ſie verbrannt werden; bleiben wir bei unſerem Programm.“ 
Und fie legt das Packchen auf einen Tiſch, der mit iauſendertei Boudoir⸗ 
Gegenſtänden bedeckt iſt. Der Herr, immer plaudernd, ſpielt mit dieſen 
Kleinigkeiten, nimmt hier eine Taſſe, dort einen Dolch, hier wieder eine 
kleine Porzellanfigur in die Hand, und in dem Augenblicke, als man den 
Thee bringt, bewerkſtelligt er fink die Subſtitution der Banknoten durch 
die Adreßtarten. Die Flamme leckte mit ihren blauen Zungen an dem 
fildernen Keſſel, die Stunde des Opfers napte. Man wartet, bis der 
Bediente draußen if. Die Dame iſt äußerſt munter; fie hüpft von 
einem Orte zum andern, endlich faßt ſie das Packchen, dreht ſich un 
Kreiſe herum, ſchwingt die Papiere in der Luft und huſch liegen fie 
mitten in der Flamme, welche hoch auflodert und im Augenblick das 
theure Opfer verzehrt. — Um Mitternacht entfernte ſich der Fremde. 
Kaum hört die Schauſpielerin die Thure des Wagenſchlages zufal- 
len, als fie raſch zu einem porzellanenen Füllhorn trat, das geſchickt 
im voraus zwiſchen den Blumen angebracht war. Sie griff hinein und 
zog ein Päckchen Papiere beraus. Auch fie hatte pfiffigerweiſe eine kleine 
Eskamotage vorgenommen und ſtatt der von dem Fremden gebrachten 
Papiere ein anderes Packchen ſubſtituirt und den Flammen übergeben. 
Man kann ſich ihr Staunen, ihre Wuty denten, als ſie mit einem Male 
ſtalt der getraumten 10,000 Fred. eine Anzahl Farber⸗Adreßkarten 
in ihrer Hand gewährte, die auch die Deviſe 10,000 Fred. tragen und 
ſehr ähnlich ſind. Anfangs wollte ſie ihren Augen nicht trauen, aber die 
Sache war nur zu bitter wahr. Es heißt, die Dame habe Rache ger 
ſchworen und ihre Schlingen ausgeworfen, um ſtatt der 10,000 jetzt 
20,000 Frks. zu erhaſchen. Es fragt ſich nur, ob der betreffende Pert 
ſich auch fangen laßt. 


deren Stelle neue Dampfer und Kanonen⸗Dampfboote von 
geringem Tiefgange bauen. Sämmtliche Berichte aus dem 
ſchwarzen, baltiſchen und aſowſchen Meere ſprechen ſich dahin 
aus, daß man lediglich mit Fahrzeugen dieſer Art den ruſſiſchen 
Seefeſtungen beizukommen im Stande ſein dürfte, und wenn, 
wie es ſehr den Anſchein hat, die große Attaque gegen Kron⸗ 
ftadt und Helfingiors wieder aufs kommende Jahr verſchoben 
werden muß, ſo werden die Allürten im nächſten Frübjahr zus 
verläſſig an 100 ſolcher leichter Dampfer, Möͤrſerſchiffe und 


ſchmimmenden Batterien nach den nordiſchen Gewäſſern zu 


ſchicken im Stande ſein. 


— — 
Stettiner Nachrichten. 
8 Stettin, 28. Juli. Wegen der in der engen Oder mit dem 


Königl. Pferdebagger vorzunehmenden Baggerungen bleibt dieſer Strom⸗ 


theil (die alte Fahrſtraße der Oder vom neuen Durchſtich abwärts) von 
Montag den 29. d. Mts. auf 2 bis 3 Wochen für die belreffende Schiff 
fahrt geſperrt. Eine ungleich wichtigere Arbeit zur Hebung der Schiff 
fahrt liegt aber bereits im Plane und wird demnachſt ebenfalls zur Aus⸗ 
fübrung gelangen, nämlich die Verbreiterung der Oder von der 
Swanteſpitze dis zur neuen Durchfahrt. Die beabſichtigte Verbreiterung 


ſoll ſtellenweis einige Ruthen betragen, wodurch eine hinlänglich breite 


Fahrſtraße zum Ausweichen für Dampf- und Segelſchiffe geſchaffen wer⸗ 
den dürfte. 

Die Reparatur der Fahrſtraße nach Grünhof wird, ſobald 
die Ausbeſſerung der ſonſt treſflichen Fußwege, die durch die anhaltenden 
ſtarken Regenguſſe aber dennoch gelitten haben, hergeſtellt find, evenſalls 
vorgenommen werden. Eine gänzliche Umpflaſterung dieſer Fayrſtraße 
durfte erſt der Aufnahme in dem Bautableau fur 1856 vorbehalten blei⸗ 
ben, wenn nicht anders dieſelde, des dedeutenden Koſtenpunkis wegen, 
weiter hinausgeſetzt werden muß. Ueberdies iſt dieſe Fahrüraße lange 
nicht ſo unwegſam, als man ihr von anderer Seite zum Vorwurf machen 
wollte, von der Gefahr eines Achſenbruchs, welcher der „ſchlechten Be⸗ 
ſchaffenheit der Straße“ zur Laſt gelegt werden müßte, kann eo ipso 
gar nicht die Rede ſein. 

„Nachdem ein Geſetzentwurf ausgearbeitet iſt, durch welchen die 
Einführung eines allgemeinen Zollvereins⸗Gewichts für Preußen beab- 
ſichtigt wird, liegt dem Vernehmen nach die Abſicht vor, eine Vereinda⸗ 
rung wegen Einjubrung wegen eines allgemeinen Langenmaßes 
im Zollverein zu Stande zu bringen. Es heißt, daß zu dieſem Behufe 
bereits Verhandlungen zwiſchen Preußen und andern Zollvereins⸗Regie⸗ 
rungen ſtaltfinden, und daß, wenn dieſe zu einem baldigen und günſugen 
Ende fübren, ſchon den zunachſt zufammentreienden Kammern eine beiref⸗ 
fende Vorlage gemacht werden wurde. 

„Die „Berliner Börſenztg.“ bringt folgende nicht unwichtige Notiz: 
„Vom General» Steuer -Duettor ist eine von einem Berliner Gerichte 
fengeſetzte Stempelſtrafe kurzlich auf Rekurs des Verurtheilten wieder 
aufgedoden, und in der des falls ergangenen Verfügung als „Prinzip“ 
feſtgeſtelt, daß Vertrage, welche nur von dem einen der Kontrahenten 
vollzogen ſeien, als ſiempelpflichtig nicht erachtet werden könnten. 
Es in deshalb nicht blos die erkannte Strafe kaſſirt, ſondern auch von 


der Nachbringung des defektirten Stempels Abſtand genommen.“ 


„Seitens des Königl. Miniſteriums des Innern iſt ein Reſkript 
ergangen, nach welchem Verwaltungsbeamte, die vermöge ihrer amtlichen 
Stellung einen beſondern Einfluß erhalten, wie Bürgermeifter, Kreis⸗ 
ſekretaire u. a. Agenturen, nicht übernehmen dürſen. 


* Dem Invaliden Witte aus Kreckow bei Stettin, der die Schlacht 
bei Belle ⸗Alllance mitgemacht, wurden heute durch den Kreis-Landrath 
20 Thlr., die von patriotiſchen Händen gegeben waren, eingehandigtz 
die Freude des alten Kriegers, der auf eine fo reichliche Gabe woyl 
nimmer gebofft halte, war eine ungemein große; auch der Veteran Schulz 
aus Zuuchow, dem in der Schlacht bei Belle» Alliance ein Bein abge⸗ 
ſchoſſen wurde, erhielt eine von Allerhöchſter Steue gefloiiene Unter- 
ſtutzung. f (Add. 3.) 

* Wenn irgend ein öffentliches Etabliſſement ſich eines zahlreichen 
Beſuchs zu erfreuen hatte, ſo war es feiner Zeit die Wallbrauerei. 
Allerdings möchte ſich auch wohl ſelten eine paſſendere Gelegenheit finden, 
mit einer Erquickung durch Speiſe und Trank gleichzeitig einen verrlichen 
Naturgenuß zu verbinden. Von der Terraſſe herab vermag das Auge 
mit Vergnugen auf den weiten Wieſenteppich zu blicken und ohne Er⸗ 
müden auf dem ihn begranzenden Bergſaum zu ruhen, oder links auf 
die Stadt und Laſtadie mit ihren emporſtrebenden Thurmen und Schorn⸗ 
ſteinen, rechis auf die fpiegelglatten Silberſtreifen der Oderuröme abzu⸗ 
ſchweiſen, — wahrend andererſeits neden dieſem ruhigen Bilde das rege 
Treiben des Handelsverkehrs in der Nähe, vorzugswelſe aber die Schiff⸗ 
fahrt, oder wohl gar ein auf der Eiſendahn daherbrauſender Wagenzug 
durch den Wechſel der Erſcheinung das Auge feſſelt. Ein Abbild 
diefer herrlichen Landschaft findet ſich ſogar in der Dresdener Budder⸗ 


gallerie und erweckt durch ſeinen Reiz das Intereſſe aller Beſchauer! — 
Trotz dieſer herrlichen Landſchaft aber, und troß des Genuſſes, der ſich 
im Anblick derſelben darbdietet und auch in der That den taglichen Beſuch 
von gremden und Einbeimiſchen auf der Höhenkette langs der Eiſenbahn 
anzieht, iſt das Gantotal der Wallbrauerei fur lange Zeit verodet 
geweſen, denn die Zeiten find veranderlich: Mit den Wirthen haben 
die Gäſte, mıt der Wirthſchaft dat auch die Geſellſchaft gewechſelt, — 
bis Einer oder der Andere, vornehmlich aber das ſchone Lokal ſelbſt den 
Kürzeren gezogen hat. — Jetzt indeß pat ſich mancher alte gute »eſuch 
wieder angeſundenz iſt doch auch das alte gute Bier immer daſſelbe ge⸗ 
blieben und hat ſich dazu neuerdings ein Wirth feſtgeſetzt, der feinen 
Gaſten auch im Uebrigen ein Genuge zu ihun weiß. In der That kann 
man jedem einbeimiſchen Spazierganger, der eine intereſſante Rundſchau 
durch den neuen Stadttheil ansrist, anrathen, feine Schritte ſchlietzuch 
nach der neu eröffneten Reſtauration der Wallbrauerei zu lenten, 
deren jetzige Einrichtung wieder durchaus geeignet it, durch die verab⸗ 
reichten Speiſen und Getränte vollkommen zufrieden zu ſtellen. 


(Perſonal-Chronik.) Die Pfarre Rützow, Synode Schivelbein, 
iſt durch den am 26. Junt d. J. erfolgten Tod des Paſtors Achterberg 
erledigt. In Anklam iſt der bisherige Lehrer Neumann zum Organiſten, 
der bisherige Organiſt Schliep aber zum Kuster an der Marienkirche er⸗ 
wählt und in ſein Amt eingefuhrt. In Frauendorf, Landſpnode Stettin, 
it der zweite Schullehrer Herrmann Kruger feit angeſtellt. Der bisher 
rige Appellationsgerichts⸗Reſerendaxius Wienſtein iſt zum Gerichtsaſſeſſor 
mit Ancıennitat vom 7. April 1855 ernannt und dem Kreisgericht zu 
Demmin zur Beſchäftigung überwieſen worden. Der Rechts⸗Kandidat 
Otto Wilhelm Adalbert Orange iſt als Austultator zugelaſſen und dem 
hieſigen Kreisgerichte zur Beſchaftigung üderwieſen worden, Der bis⸗ 
berige Gerichtsaſſeſſor Bourwieg it zum Kreisrichter bei dem Kreisge⸗ 
richte zu Stargard, mit der Funktion bei der Gerichts Deputation in 
Ppritz ernannt, vom 1. Juli 1855 ab. Der beim hiefigen Kreisgericht 
als Hulfsrichter beſchaftigte Gerichts-Aſſeſſor Lange iſt vom Auguſt 1855 
ab zu feiner Beſchafligung bei der Konigt. Regierung in Oppeln beur⸗ 
laubt und für denſelben der Gerichts⸗Aſſeſſor Heinſtus zu Froſt dem ge- 
nannten Kreisgericht als Hulfsrichter uberwieſen worden. 
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Proviuzielles. 


„ Der vormalige ſchleswig⸗holſteinſche Advokat, Gerichts ⸗-Aſſeſſor 
Jürgenſen, iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in Greifswald, 
mit Anweiſung des Wohnnpes in Wolgaſt, unter gleichzeitiger Vernat⸗ 
tung der Praxis bei der Kreisgerichte ⸗Kommiſſton daſelbſt, und zum 
Notar in dem Departement des Appellationsgerichis zu Greifswald; fo 
wie der vormalige ſchlesw.⸗holſteinſche Advokat, Gerichtsaſſeſſor Reuter, 
zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Strafund, mit Anweſſung des 
Wohnnpes in Bartb, unter gleichzeinger Vertattung der Praxis bei der 
Kreisgerichis-Kommiſſton daſelbſt und zum Notar im Departement des 
Apellanions-Gerichis zu Greifswald, ernannt worden. 
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Bekanntmachung, | 
de 


— n 
Remonte⸗Ankauf pro 1855 betreffend. 
Regierungs⸗Bezirk Stettin. 
gun Ankauf von Remonten im Alter von 3 bis ein⸗ 
ſchließ eee find in dieſem Jahre in dem Be⸗ 


zirke der iglichen Regierung zu Stettin und den 
angrenzenden eichen wiederum nachſtehende, früh 
Morgens beginnende Märkte anberaumt worden, und 
zwar: * 

den 3. Auguſt in Grimmen, 


4. „Greifswald, 
6. Demmin, 
7. Schwichtenberg, 
8. Treptow a/ Te, 
— 10. — “ Sven, 

11. „Anklam, 
13. Ueckermünde, 
16. Strasburg, 
„17. „Prenzlau, 
20. „Angermünde, 

„ 22. Königsberg i. Nm, 
25. Paugard, 
„3. Septbr.⸗ Cammin, 
Treptow a./R., 


1200 „ 6. Coörlin. - 

Die von der Militaiv- Commiffton erkauften Pferde 
werden zur Stelle abgenommen und ſofort baar be» 
zahlt. - 
Die erforderlichen Eigenſchaften eines Remontepfer⸗ 
des werden, als hinlänglich bekannt, vorausgeſetzt. 

Zur Warnung der Verkäufer wird nur noch bemerkt, 
daß pferde, deren Mängel den Kauf geſetzlich rückgängig 
machen, und Krippenſetzer, die ſich als ſolche innerhalb 
der erſien zehn Tage herausſtellen, dem früheren Eigen⸗ 
hümer auf ſeine Koſten zurückgeſandt werden. 

Mit jedem erkauften Pferde find eine neue ſtarke lederne 
Trenſe, eine Gurthalfter und zwei hanfene Stricke, 
ohne besondere Vergütigung, zu übergeben. 

Berlin, den 22ſten März 1854, 
Klriegs⸗Miniſterium. 
Abtheilung für das Remonte⸗Weſen, 
(gez.) v. Dobe neck. engel, v. Colomb, 
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Enutbin dungen. 


Statt jeder beſonderen Meldung Freunden und Be⸗ 
kannten die Anzeige, daß meine liebe Frau Henriette, 
geb. Herzberg, heute Morgen 3 Uhr von einem ge⸗ 
ſunden Knaben glücklich entbunden iſt. 

Stettin, den 27ſten Juli 1805. 

hri3 j 3. Coronna, 
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Auktionen. 

Ju Folge Auftrages des Königlichen Vormundſchafts⸗ 
Gertchts zu Stettin, iſt zum Verkauf des zum Nach⸗ 
laſſe des verſtorbenen Predigers Pfundheller gehörigen 
Viebes, Acker- und Wirthſchaftsgeräthes, als: 

2 pferde mit Sielenzeug, 2 Kühe, 1 tragende 
Sau, 1 Kutſchwagen, I Korbwogen, 1 Leiterwa⸗ 
gen mit Zubehör, Ackergeräh und verſchiedenes 

0 Pausgersid, } 
ein Termin auf den Zten Auguſt d. J., Morgens 
9 Uhr, im Pfarrhaufe hierſelbſt anberaumt, wozu 


1 


Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Mandelkow, 


Juli 1805. 


den 27 ſten 
Die Dorfgerichte. 


Berantwortlicher 


bei der Abgabe ein ſpezielles 


Das Personen- Dampfschiff 


„Die Dievenow““ 


NET ge on fährt bis auf Weiteres — 2 
vom Aten Juni bis Aten September regelmäßig: 


Von Stettin 
nach Wollin und Cammin 


jeden Dienſtag, if 
Segen 11½ Uhr Vormittags. 


Sonnabend, 


Dauer der Fahrt: 
Stettin und Wollin ca. 3 Stunden, zwiſchen Wollin und Cammin ca. 1, Stunden. 
Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. 
Gepäck muß mit dem Namen der Reiſenden und mit dem Beſtimmungsort bezeichnet 
Bord des Schiffes gebracht werden; 


zwiſchen 
Das Paſſagier » 
fein und eine Stunde vor Abgang an 


Fuhrgelegenheit; außerdem iſt während der 


Abgang von Wollin: 
gleich nach Ankunft des Schiffes. 


Jede beliebige Auskunft erhält man; in Wollin dei Herrn G. Koeppe, 
» Cammin- W. John, 


und im Comptoir des Unterzeichneten. 


Stettin, Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


Auktion am 31ſten Juli c. und folgendem Tage, jedes⸗ | 


mal Vormittags 9 ÜUbr, Breiteſtraße No. 371, üben, 
Ubren, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Bellen, gute Möbel, 
aller Art, Haus- und Küchengerätbz N 
am 31ſten Juli um 11 Uhr, eine goldene Uhr mit 
Kette, ein Silberſpind. 
Reisler. 
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Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Die Herten Guſtav Müller und Franz Leopold 
Schultz beabſichtigen das ihnen gemeinſchaftlich gehö⸗ 
rige, in der Speicherſtraße unter No. 68 hier 
belegene Grundſtück zu verkaufen. Die näheren 
Kaufbedingungen liegen bei mir zur Einſicht, und wer⸗ 
den Kaufliebhaber erfucht, ſich in meinem Geſchäfts⸗ 
Lokale zur weiteren Verhandlung über den zu errich⸗ 
tenden Kaufvertrag einzufinden. 

Heydemann, Rechtsanwalt, 
5 Schuhſtraße No. 858. 


Ich bin willens, mein Haus, aus 7 Stuben beſte⸗ 
hend, nebſt einem Garten aus freier Hand zu verkau⸗ 


. Selbſtka wolle ef. an mich wenden. 
{m ; ie a agg e bei Goßtew. 
Verkäufe beweglieber Sachen 
Handstöcke, 
Lunten - Feuerzeuge, 
Reserve- Lunten, 
empfiehlt C. L. Kayser. 


Redakteur: A. H. G. Eſſenbart in Stettin. 


Verzeichniß übergeben werden, 
Näheres ergiebt der Hauptfahrplan am Bord des Schiffes. 
Paſſagiere nach den Badeörkern Misdroy und Neuendorf finden in Wollin prompte und billige 
Badezeit eine regelmäßige Poſtverbindung zwiſchen 


Wollin und 


a d e. 


wa 


| Von Cammin 
nach Wollin und Stettin 


jeden Montag * 
Mittwoch,] 9 Uhr Vormittags. 
Freitag, ah 


ſind es mehr wie drei Colly, muß 
ſonſt erfolgt die Annahme nicht. 


Misdroy: 
Abgang von Misdroy: 
8 Uhr Morgens, zum Anſchluß an das Schiff. 


J. F. Braeunlich, 


Brillen EI 
gegen alle Augenſchwächen, welche durch ſphäriſche Glä⸗ 
ſer zu verbeſſern ſind und die, nach der ſtrengſten Regel 
der Optik „geſchliffen“ — ich jeder Prüfung unterziehe, 
empfehle ich hiermit. — . 

„Daß ich die Sehfebler zu beurtheilen verſtehe, 
„dafür ſprechen nicht allein vieljährige Beweiſe, ſon⸗ 
„dern „ſpeziell“ das Vertrauen der renommirteſten 
„Herren Aerzte hierſelbſt, die „bei eignem Bedarf“ 
„mich mit ihrem Zutrauen erfreuen.“ 

Münchener achromatiſche Fernröhre, Pariſer Lorgnetten, 
Loupen, Leſegläſer, Operngläſer, Mikroskope u. ſ. w. 
u. ſ. w. ſind Wau Auswahl lets vorhanden. 


W. II. auche, Optikus, Schuhſtraße. 


Die 
Polſterwaaren⸗Fabrik 


5 von 
F. GROSS, 
Schuyſtr. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhalt ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernfter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 

Auskunft bereitwillig ertheilt. 


Sgnelprefienbrud und Berlag von . p. C. Ef fenba rt in Suit. 


— für Hanshaltungen 


feinfte Holſt. und Vorpommerſche 
Dauer- Butter 

in 4 und 4 Ctr. Gebinden billigſt. 
Das Schönſte von n 

Tisch- Butter 

Für die Herren Bäcker und 

Conditoren feſte und kräftige Butter 

in nur ſchöner Qualität und großer 

Auswahl billig bei 


W. Venzmer, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Mühlen, hier oder außerhalb, die Getreide 
abmahlen können, erfahren Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


=. REERER 
Photograp SR 


hien auf Leinewand (Panoty- 
s pie) und Papier, ohne Retouchement, so 
wie Daguerreotyps sind in grösser Anzahl 
zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 
aufgestellt, welches täglich in den Stun- @@ 
3 den von 10—3 geöfinet ist, . 
ae C. R. Wigand, 
. J Magazinstr. No. 257. Bi 
m) IN 0; S 
e 
Für Männer. 

Bei andauernder Muskel- und Nerven- 
schwäche hat Dr. John Stanlkey’s be 
rühmte 

HKraft-Essenz 

seit einer Reihe von Jahren einer namhaften Anzahl 
von Männern die befriedigendsten Dienste geleistet 
und sie neu gekräftigt. + Bestellungen aus Deutsch- 
land können an Dr. Verd. Jansen in Weimar 
gerichtet werden. Preis 2 Louisd'or franco. 

Näheres darüber ist zu ersehen in dem Werkchen: 
„Rathgeber für Männer in Schwäche- 

zuständen. Von einem praktischen Arzte. 3. 
Auflage. Preis: 7½ Sgr.“ (Zu haben in allen 
Buchhandlungen.) 11 


ur Vermittelung von Gliter-, Häuser- 
KMauf und Bausch-Geschäften, sowie von 
Bäypotheken-Geschäften empfiehlt sich 


J. L. Pfotenhauer, 


concessionirter Commissionair. 


Schulzenstrasse No. 342, 7 
1 Treppe hoch, 
im Hause RuthkowSky. 
— — 


